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Titelbild
Von Gîn f/ordi Gines),

Spanien, um /972: Z«
soften in der Aussfei/nng
«Töftw-Los?/» im A'nriftnfnr
d- Cartoon Musenm Base/

/ftis 26. Mai 2002, Mi-Sa:
14-17 ü'ftr, So: 10-1 7 L'ftrJ.

Über Tabus spricht man nicht. Man bricht sie.

Manchmal. Für Cartoonistlnnen gehört es zur
täglichen Arbeit, pointiert auf Tabus aufmerksam
zu machen. Die Ausstellung zeigt Satirisches zu
Tabus aus vielen Gebieten des menschlichen
Lebens, darunter Werke, die nie erschienen sind.

contact:

Karikatur & Cartoon Museum Basel,
St. Alban-Vorstadt 28,4052 Basel,
Tel.: 061/271 13 36, Fax 061/274 03 36,

www. carfoonmwsetim, cft

Weitere «TAB L7» -Aass te//u ngen/-Veransta/-

tungen aucft in:
- iCanfonsmnseam Base/Zand, Xiesfa/:

www.ftantonsmuseam.ft/.cft

- Kanstftaas Base/Zand, Mattenz:
Zcanstftaas.fcZ@magnet.cft

- Liferatarftaas BaseZ:

www. Ziterafarftaas-fcaseZ. cft

Messies, Messages,
Tabus und Katastrophen

Daniel Leutenegger
Chef redaktor Arbido

vBr or£orgeführt wurden vom Fernsehen
SF 1 zwei Herren mittleren Alters.

Der eine, Journalist, ertrinkt in seiner

Wohnung u.a. in noch ungelesenen Zei-

tungsseiten über Computer, Internet, In-
formationsgesellschaft; er kann keine Gäste

mehr zu sich nach Hause einladen, schon

der Besuch des Stromzähler-Ablesers ist ein

Riesenstress.

Der andere, Pfändungsbeamter von Be-

ruf, sammelt seit Jahren wirklich alles über
das Rettungswesen gestern-heute-mor-
gen: von Feuerwehrhelmen über Beat-

mungsübungspuppen bis zu Sanitätsarm-
binden und Abzeichen aller Rettungsarten;
seine Kollektion hat längst Schlafzimmer
und Küche erobert (und alle Partnerinnen

vertrieben).
Die beiden Herren outeten sich vor lau-

fenden Kameras als «Messies»: Es ist ihnen

nicht mehr wohl in ihrer Haut, ihrer Woh-

nung, ihrem Umfeld, ihrer Welt. Was sie um-
treibt, ist seit nicht allzu langer Zeit offiziell
eine neu diagnostizierbare Krankheit. Es gibt
auch schon Messies-Selbsthilfegruppen.

Lange bevor ich wusste, was Messies

sind oder sein sollen, habe ich als Journalist
und Museumsdirektor immer wieder be-

sonders eifrig sammelnde Menschen in ih-

rer manchmal chaotisch wirkenden Umge-
bung besucht und dabei wunderbare
Schätze, grosse Kenntnisse, verloren ge-

glaubte Fähigkeiten und vor allem einmali-

ge Menschen gefunden.
Wir haben ein Problem: Einerseits be-

zichtigen wir uns insgesamt selber schlech-

ten Gewissens als Wegwerfgesellschaft, an-
dererseits kann - zumindest privates- kon-

sequentes Sammeln schnell zur sozialen

Auffälligkeit führen; einerseits kennen wir
die öffentlichen Aufträge zur umfassenden

Archivierung, andererseits ist jeder Spei-
eher (ländlich-baulicher oder digital-tech-
nischer Art) irgendeinmal randvoll.

Dass sich die beiden auf SF 1 präsentier-
ten Herren derart überbordend für Infor-
mationsflut und Rettungswesen interessie-

ren, hat ungewollten Symbolcharakter: Wer
droht denn im Meer der Messages nicht sei-

ber auch zum Messie zu werden? Wohl nur
jene, die sich zur Rettung im Compi ein al-
les verschlingendes Lough-Mess-Monster
halten - und damit vielleicht gerade die

Message verpassen.

Je mehr auf uns einprasselt, je diffuser
Grenzen werden, desto mehr brauchen wir
alle Bildung, Orientierungshilfe, Unter-
Stützung, Begleitung und ganz besonders -
Respekt.

Es gibt z. B. nur wenig Intimeres als den

(Compi-)Schreibtisch, auf dem sich ja fast

immer nur der jeweilige «Bewohner» wirk-
lieh auskennt (das merkte ich unlängst un-
freiwillig und peinlich berührt, als mir je-
mand versehentlich seinen ganzen Mac-
Schreibtisch durchmailte und anschlies-

send gar noch faxte!).
Wenn die Messies-Papierberge und -Sani-

tätermumien etc. zunächst im mikroskopi-
sehen Bereich förmlich zu leben beginnen,

wenn also hygienische und z.B. soziale Um-
stände Menschen und Tiere bedrohen, dann

ist professionelle (nicht nur medizinische!)
Hilfe ganz gewiss gefordert und willkommen.

Ich fürchte mich derzeit aber ein biss-

chen vor einer derart «cleanen» Gesell-

Schaft, die jedes Souvenir, jede Zeitung von

gestern, jede unvollendete Skizze, jeden
nicht papierlosen Schreibtisch, schliesslich

den nicht zu Ende geführten und damit
nicht archivierten Gedanken schon als po-
tenzielles Krankheitszeichen diagnosti-
ziert. Es müssten im Endeffekt ganze Insti-
tutionen krankgeschrieben werden.

Denn: Gibt es die perfekte Ordnung?
Wo nichts überflüssig, alles von allen stets

auffindbar ist? Wo jederzeit begründbar ist,

warum was überhaupt aufbewahrt respek-
tive zerstört wurde?

In der leisen Befürchtung, ich könnte
Ansätze von Messie-Veranlagungen haben,

widmete ich mich in der Zeit zwischen den

Arb/'c/o 1 -2002



Jahren aufgeräumt aufräumwillig auch dem
bisher ungelesen Herumliegenden in mei-

nem Büro. Und dabei stiess ich auf die Am-

gMSf-2001-Ausgabe einer schweizerischen

Zeitschrift. Ich stolperte in diesem einen «al-

ten» Heft über: 1 gediegen munteres Swiss-

air-Inserat, 2 Annoncen, die die Twin Towers

von NY als werbewirksame Kulisse benut-

zen, je 1 Artikel über Probleme bei Crossair,

die Situation von Exil-Afghanen in London,
die Sicherheit in Tunnels, die Hoffnungen
der Schweizer Ski-Nation usw. usf...

Noch nie ist mir bisher so krass bewusst

geworden, wie schnell wir leben, wie viel

wir heute im Voraus über das «potenziell
Mögliche» wissen (könnten), wie wichtig
gerade auch deshalb die kontinuierliche
«Spurensicherung» ist.

Gefunden habe ich bei meiner person-
liehen «Anti-Messie-Aktion» aber auch das

Folgende in einer nicht ganz taufrischen
Nummer des FewiMe officielle ei« canton de

Fnfcourg:

Ganze Geschichten lassen sich ausden-

ken über den heutigen Oscar Wilde «ac-

tuellement sans domicile connu».

Der Privatbereich gilt als eines der best-

gehüteten Tabus.

Oben erwähnter Oscar Wilde hat offen-
bar Probleme, die die Behörden ermächti-

gen, diese zu veröffentlichen und ihn somit
an eine Art zeitgenössischen Pranger zu
stellen. Und ich als meist gelangweilter
«Amtsblatt»-Leser gebe unumwunden zu,
dass mich hier ein klingender Name erst auf
ein persönliches Schicksal aufmerksam ge-
macht hat, von dem ich aber trotzdem kei-

ne Ahnung habe. Warum bringe ich's denn

nun auch hier? Weil ich damit zeigen will,
nach welchen oft merkwürdigen Mechanis-

men wir Meldungen wahrnehmen? Weil
ich wieder realisiere, dass alle Menschen
immer auch als Akten existieren? Verschwin-
den gilt nicht! Und «delete» gibts sowieso

nur mit amtlicher Beglaubigung. Wo genau
sind die Grenzen des Privatbereichs?

Die beiden eingangs erwähnten Messies

haben sich offenbar unter Leidensdruck -

hoffentlich völlig freiwillig - vor Kameras

geoutet (und damit vielleicht auch andern
einen Dienst erwiesen). Beide betonten
aber, dass sie ihre Probleme an der Wurzel

eigentlich nur selber lösen können, weil ih-
re Sammlungen derart privat seien: Es wäre
eine persönliche Katastrophe, der absolute

private Tabubruch für sie, wenn jemand
anderes bei ihnen eigenmächtig aufräu-

men, gar alles wegwerfen würde.

In den Tabubereich gehört fast alles,

worüber man nicht freiwillig spricht.
Und wer spricht denn gerne von Ka-

tastrophen, wenn sie einen selber einmal
betreffen könnten? Andrea Giovarmzm tut
dies im vorliegenden Heft ab Seite 5 umso
gewissenhafter in allen Details, aufschluss-

und hilfreich für alle, die dann eben doch

verantwortlich wären, wenn

Wir erlebten im vergangenen Jahr ge-

samtgesellschaftliche Tabubrüche radikals-

ter Art, die auch dramatische Zusammen-

hänge zwischen Individuen, Gruppen und
Gemeinschaft, aber auch zwischen «Mess»

und «Message» aufzeigten.
Was in der Katastrophe grell als solche

aufscheint, kann im Nachgang gerade auch

dank den Ar-Bi-Do-Institutionen facetten-
und damit lehrreich werden.

In Basel (Kantone BS und BL gemein-
sam! - ein Tabubruch...?) werden bis in
den Monat Mai 2002 hinein von vier Insti-
tutionen Ausstellungen zum Thema
«TABU» gezeigt, die es in sich haben: vgl.
Titelbild und Seite 3. Die Besucherinnen
werden mit verschiedensten Geboten und
Verboten konfrontiert: «Dabei wird deut-
lieh, dass Tabus als Mittel zur Steuerung in-
dividueller Handlungen und kollektiver
Unternehmungen ihren Sinn haben. Die
Furcht vor Sanktionen als Folge eines Tabu-
bruchs sorgt für geordnetes Miteinander.
Eine Gesellschaft ohne Tabus gibt es nicht.
Tabubrüche können aber Motoren für ge-
sellschaftliche Veränderungen sein, wenn
sie in einen öffentlichen Diskurs münden»,
schreiben die Veranstaltenden beider Basel.

Für 2002 wünsche ich Arbido weiterhin
den lebendigen Diskurs, der weiterführt.
Und so wie sich auf unserem Titelbild der

liebenswürdige Darsteller aus den Basler

TABU -Ausstellungen auch für neueres Lay-
out interessiert, so hoffe ich, dass Ihnen die

aufgefrischte Arbido-Gestaltung gefällt,
mit der wir hiermit ins Jahr 2002 starten.
Wir versuchen, die Vielfalt so umzusetzen,
dass Ordnungssinn und Kreativität, Char-

me des Überraschenden und Zuverlässig-
keit des Gebotenen sich ingesamt nicht

widersprechen.
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COMMANDEMENT DE PAYER

"pffice des poursuites de lu Veveyse

'Commandement de payer pour la poursuite en réalisation

Poursuite N° 549383

Débiteur: Oscar Wilde, actuellement sans domicile connu.

Créancière: Régie Châtel SA. av. de la Gare 26,

'çeauiert paiement de 5700 fr. plus intérêt à 5 %

Ts frais du présent commandement
nent5%o.
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